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AU s GAR E; ēēneēnēēebe Akēēengeēeēēēcnēfē na Wvhl wt es Herbst, doch wmv nur

ē_ _; !

von Theodor Storm (1817 1888)

Der Nebel steēgt, es fallt das Laub ,
Schenk eēn den Weēn, den helden'
Wēr wollen uns den grauen Tag
Vergolclen, Ja vergolden'

Braulēohlelēlēerglēalē und Brikeltfēēltr²kaýoll Dggh wa;-tg nur 31,", Wgēlchgn l

Der Fruhlēng kommt, der Hēmmel lacht
_ _ _ . __ Es steht dēe Welt ēn Veēlchen

Dēe blauen Tage brechen an,
Unger Titglbild Und ehe sēe ver ēe en,

Wēr wollen sēe, meēn wackrer FreundEinlaufbauwerk und Pumhstatioēē des Ville- G__m__ _______ Ja game en,
stollens kurz vor der Fertigstellung



STERBENDES LAUB

I.

0 KT0 B E R LI E D Von Theodor Storm (1817 - 1888)

Der Nebel steigt, es fªllt das Laub; Der Nebel steigt, es fªllt das Laub;
' Schenk ein den Wein, den helden! Schenk ein den Wein, den helden!

I Wir wollen uns den grauen Tag Wir wollen uns den grauen Tag
_ Vergolden, ja vergolden! Vergolden, ja vergolden!

_ Und geht es drauÇen noch so toll, Wohl ist es Herbst; doch warte nur,
_ Unchristlich oder christlich, Doch warte nur ein Weilchen!

_ _ Ist doch die Welt, die schºne Welt Der Fr¿hling kommt., der Himmel lacht,
_ Se gªnzlich unverw¿stlich! Es steht die Welt in Veilchen.

Ă _ I Und wimmert auch eimnal das Herz - Die blauen Tage brechen an;
I StoÇ an und laÇ es klingen! Und ehe sie verþieÇen,

r Wir wissens doch, ein rechtes Herz Wir wollen sie, mein wackrer Freund,
Ist gar nicht umzubringen. GenieÇen, ja genieÇen!
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Einweihung des Bergsdēul-Neubaues

F..

'ªr' .
Q

E
Im Weihnachtsheft 1955 von ĂRevier und Werk"

sind einige Grundgedanken zum Bergschulneubau
und ¿ber die Fortbildungsgemeinschaft im Rheini-
schen Braunkohlenbergbau verºffentlicht worden.
Dem Richtfest am Barbaratag1955 ist die Einweihung
am 3. Juli 1956 gefolgt. Bild 1 zeigt das neue Berg-
schulgebªude in landschaftlich schºner Lage in Ba-
chem mit Weitem Blick nach Kºln und bis in das Ber-
gische Land hinein.

Der neue Vortragsraum war mit den an unserer bis-
herigen Nachwuchsplanung besonders interessierten
Gªsten bis auf den letzten Platz gef¿llt; an ihrer
Spitze unsere Schulaufsichtsbehºrde, der Bergschul-
vorstand, Vertreter der Behºrden und der IG Bergbau
(Bild 2). Herr Universitªtsprofessor Dr. Hºffner hatte
in dankenswerter Weise die Festansprache mit dem
Thema ĂMensch und Arbeit im technischen Zeitalter"
¿bernommen. Sie soll auf allgemeinen Wunsch in
einem demnªchst fªlligen Bergschul-Jahresbericht
verºffentliclēt werden.

Herr Bergwerksdirektor Maigler sprach in seiner
Begr¿Çungsrede zunªchst seinem Vorgªnger, Herrn
Bergwerksdirektor Dasbach, den Dank daf¿r aus.
daÇ in seiner Amtszeit Ziele und Aufgaben der Berg-
schule erkannt und vom Vorstand des Bergbau-
Vereins der BeschluÇ zum Bau dieser ersten Berg-
schule des Rheinischen Braunkohlenbergbaues ge-
faÇt worden sei. Seine weiteren Ausf¿hrungen er-
streckten sich ¿ber die Bedeutung dieses neuen Ab-
schnittes des Bergschul-Unterrichts und der Schu-

2

lungsmaÇnahmen des Reviers. Herzlichen Worten
des Dankes und des Gl¿ckwunsches folgte die
feierliche Schl¿ssel¿bergabe an Bergschuldirektor
Dr.-Ing. habil. Schultz.
Bild 3 zeigt die Vorhalle zu den Klassenrªumen und
dem Vortragssaal mit Vitrinen zur Aufnahme der
Schausammlungen. Besonders bemerkenswert ist
ein geologisch-tektonischer ¦berblick ¿ber Ent-
stehung und Art der Gesteine.

Wenn Herr Direktor Maigler der Rheinischen Aktien-
gesellschaft den Dank des Reviers f¿r die Uber-
lassung der Verwaltungs- und Betriebsgebªude der
Brikettfabrik Schallmauer zum Ausdruck brachte, so
bezogen sich diese Ausf¿hrungen auch auf die neben
dem Bergschulneubau vorhandenen Sammlungs- und
Wirtschaftsrªume. Bild 4 stellt einen Ausschnitt der
bergbaukundlichen Sammlung mit Tagebaumodell,
Wandtafeln und sonstigen bemerkenswerten Dar-
stellungen dar. Im ehemaligen Magazingebªude von
Schallmauer sollen anschlieÇend das Maschinen- und
Elektrolabor erstellt werden.

Bild 5 zeigt die noch im Sommersemester 1956 ¿ber-
f¿llte Bergschulklasse L, aus der ab Oktober 1956
wieder zwei Parallelklassen gebildet werden sollen.
Hier wollen wir der Gl¿ckwunschansprache und der
Leitworte von Herrn Berghauptmann Dr. Funder
(Bild 6) gedenken. Einige Grundgedanken, die er

Oben: Bild 1 zeigt das neue Bergschulgelēiiēēēle in Bachem



Bild 2: Die Gªste im neuen Vortragsraunē

unserer Nachwuchspla-
nung am Einweihungstage
mit auf den Weg gegeben
hat, lauten:

ĂBei meinen vielfªltigen
Beziehungen zum Berg-
schulwesen weiÇ ich des-
sen Bedeutung zu w¿rdi-
gen. Dank und Anerken-
nung geb¿hren den Mªn-
nern der Praxis, welche
die Notwendigkeit einer
gr¿ndlichen und gediege-
nen Ausbildung im Zu-
sammenhang mit einer
entsprechenden Ausbil-
dungsstªtte erkannt
haben. Der Bergschulneubau stellt dar¿ber hinaus
einen Beitrag zur gesamten technischen Entwicklung
unserer Zeit dar. Sie ist durch einen Ingenieurmangel
gekennzeichnet, der durch die vorhandenen Institute
in absehbarer Zeit nicht aufgehoben werden kann.
Als Ingenieure in diesem Sinne sehe ich auch unsere
Steiger, insbesondere aber die Betriebsf¿hrer an.
Wenn man hier im Braunkohlenrevier diesen Man-
gel vielleicht heute noch nicht sp¿rt, so_w1'rd auch
die Braunkohle in diese Entwicklung hineinbezogen
werden. Die Bergschule muÇ deshalb auch die Absol-
venten stellen, die aus der Ingenieurschule nicht
mehr hervorgehen werden.
Unter behelfsmªÇigen Umstªnden ist bis heute zwei-
fellos gediegene Schulungsarbei t geleistet worden.
Eine gute technische Ausbildung ist jedoch ohne
moderne Lehrmittel und Sammlungen, Versuchs- und
Ubungsinstitute undenkbar. Dies gilt insbesondere
f¿r den Praktiker, der nur ein gewisses MindestmaÇ
von Theorie lernen soll; mit diesem MindestmaÇ soll

-ip

er allerdings die f¿r ihn notwendigen naturgesetz-
lichen Beziehungen kennenlernen. Der Bergbau ist
kein Forschungsinstitut. Er ist indessen ein Anwen-
dungsgebiet f¿r eine F¿lle von Wissensstoifen. Diese
Wissensgebiete haben f¿r jede Bergbausparte ver-
schiedene Bedeutung und Gewichte. Jeder Bergbau-
bezirk braucht deshalb seine besondere Bergschule.
Die Rheinische Braunkohlenbergschule kann nicht
ersetzt oder mitbeschickt werden etwa durch eine
Bergschule des Ruhrgebietes oder des Erzbergbaues
-- auch nicht durch die Ingenieurschule. Nur in einer
eigenen Bergschule kann man betriebsgebundenen
Unterricht geben, d. h. jeweils soviel Bergbaukunde,
Geologie, Maschinen- oder Elektrotechnik wie nºtig
ist, um ein guter Gruben- und Gerªtesteiger 'oder
Betriebsi¿hrer zu werden.
Diese Aufteilung der verschiedenen Wissensgebiete
und die richtig bemessene Dosierung der zahlreichen
Lehrstoife sind wichtige Forderungen, die wir an
Bergschule und Bergschullehrer stellen. Zu den

Links ē Bilēl 3 ' Die Vorhalle zu den Klassenrªumen und dem Vortragssaal mit den Vitrinen zur Aufnahme der Schauammlungen
Rechts : Bilēl 4 Á Ausschnitt aus der bergbaukundlichen Sammlung
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Bild 5 Ĥ Die ¿lēerf¿llte Bergschulklasse L im Sommersemester 1956

-Eigenarten der Bergschule gehºrt die enge Ver-
zahnung mit der Praxis. Hierdurch sind in der Ver-
gangenheit nachweislich beste Leistungen erzielt
und ausgezeichnete Mªnner in die Praxis entlassen
worden. An diesen Grundbedingungen des Berg-
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schulwesens darf deshalb nicht durch unbegr¿ndete
Reformen ger¿ttelt werden.

Eine wichtige BeschluÇfassung bestand darin, das
Braunkohleninstitut gleichzeitig der Fortbildungs-
gemeinschaft des Rheinischen Braunkohlenberg-
baues nutzbar zu machen. Man muÇ sich dar¿ber
klar sein, daÇ man einen Betrieb heute nicht mehr
mit den Kenntnissen leiten kann, mit denen man
vielleicht vor 10 Jahren eine Bergschule verlassen
hat. Es ist ein besonderes Verdienst der Fortbil-
dungsgemeinschaft, wenn sie eine planmªÇige Fort-
bildung gerade den Mªnnern -ermºglicht und erleich-
tert, die sich wªhrend des ganzen Tages sonst mit
der betrieblichen Praxis abgeben m¿ssen. Wenn die
neue Schul- und Fortbildungsstªtte auÇerdem Ver-
suchs- und Pr¿feinrichtungen erhalten soll, so ist sie
zumindest in ihrer Tendenz ein verkleinertes Abbild
der Westfªlischen Berggewerkschaftskasse Bochum.
Gerade sie hat in ihrer mºglichen Kombination von
Lehre und Forschung in der Vergangenheit sehr gute
Leistungen erzielt. Mºge diese .Struktur dort und
hier erhalten bleiben.

So kann in dem neuen Institut Braunkohle nach' sei-
ner Anlage und Zweckbestimmung beste und n¿tz-
liche Arbeit f¿r das Braunkohlenrevier geleistet wer-
den. Die sachlichen und persºnlichen Voraussetzun-
gen sind gegeben. Ich w¿nsche der Leitung von Berg-
schule und Fortbildungsgemeinschaft ein segens-
reiches und erfolgreiches Wirken, dem Institut eine
gute und gl¿ckliche Zukunft.ñ

Friedrich Schultz

Bild 6: Herr Berghauptmanēē Dr. Funder bei seiner Gliiekwuusclēanspraehe
9



Bllllllllllllllli IIIIII WASSER
SeitErscheinen des Sonderheftes ĂBraunkohleundWasserñ sind die umfangreichenArbeiten am Bandkanal,

~=

am Villestollen, an den Zuleitungen, an den Bahn- und StraÇenverlegungen, an den Pumpanlagen und an

den neuen Wasserwerken mit allem Nachdruck weitergef¿hrt und zum grºÇten Teil abgeschlossen werden

In der nªchsten Zeit werden sich die Systeme der Wasserableitung und der Wasserversorgung aus tieferen

Brunnen einspielen."Wie weit im Rahmen der Wasserversorgung die Ersatzwasserbeschaffung heute bereits

sichergestellt ist, ergibt sich aus den folgenden ¦bersichten der angeschlossenen Wasserverbraueher.

Die Bilder der einzelnen Wasserwerke und die Bildunterschriften sollen in Ergªnzung' zur Sonderausgabe

ĂBraunkohle und Wasserñ unseren Belegschaftsmitgliedern, den Anwohnern und der weiteren Revier-

ºffentlichkeit die Aufgaben und Einrichtungen der neuen Anlagen verdeutlichen. Mit den Aufnahmen vom

Villestollen undBandkanalwird noch einmal derWegvondenErftbrunnen bis nachWorringen abgeschritten

Die neuen Bilder zeigen im Vergleich, was zur Fºrderung des bodenstªndigen Bergbaus und der Gemeinden in

verhªltnismªÇig kurzer Zeit geschaffen worden ist und wie sich viele der neuen Anlagen bereits in die

Landschaft eingef¿gt haben.

DieAufnahmenverdankenwir derSiemens-Bauunion, inderen Hªnden auch die Entwurfsbearbeitung f¿rden

Bandkanal lag, und der Firma Photo-W¿st. Die Bildunterschriften stammen von Herrn Josef Berkenbusclē

Herstellung neuer Wasseranschl¿sse (Ersatzwasser)

Ausgef¿hrteKreis Gemeinde __
- Anschlusse

Kreis Gemeinde Ausgef¿hrte
'- Anschl¿sse

Bergheim * Ahe 4

Bergheim 3

Bedburg 17

Bleriehen * 1 0

Balkhausen 1

Blatzheim 6

I Elsdorf 2

Gºtzenkirchen A 4

Glesch 55

99

99

99

99
.I

99

99

99

99

Horrem 4

Ă Kenten 4

Ă Kerpen 5

Ă Lipp 5

.,., Mºdrath 9

Ă Niederembt 1 1

Ă Oberembt 3

Ă Pa²fendorf 7

Bergheim

99

99

99

99

Sindorf

Stommeln

Thorr
Widdersdorf-
I-Ieppendorf
Zieverich

Euskirchen

99

99

99

99

99

99

99

99

99

99

Borr

Dirmerzheim

Friesheim

Gymnich
Kºttingen
b. Liblar

Lechenich

Lommersum

Niederberg

Verniclē

Weiler i. d. Ebene

Wichterich

Insgesamt

5

1'

1

l

1

I.-



I.

ē
ē

.II.

I
I

I

1-._

Ă \

çºh

\ \

Y
"

â`

\
ISI
\

"\.

Neuss
I- \

\ I

\

\ 3 ç
\ /' 0 -P I

'9\ Wurringen
\ \ 8

\

\ \ /V '
\. I \

\ \
`\

O S²nnersdurf \
ummeēn

r I \ \

\.

\ - \ \
I3UII1BIm IIñ \

\ -.

\ \

\ / \

(~/Q' \ Gr.K¿nigsdorf f ,.- "' f
\ glchendurf /

\ \ / //'
"k \ <0 \`/ /'/I

I r

~ / / \ 4-4/
.III I / k /t. / //ff \

\ \ .
OÇrauwe²ler ', 'Ï

Ă \ \ / /\*ü  
¬ ,gb/Ä0 \ /, \  ' A

0 Lºvenich _, "' 'H7'

 K¦LN
/

* I/ /ë' /4Á- \ 0 Frechen
\ .Efe

\

QX O M²²draih
\ \\ \

`\

.
\\

I` rnicn \Áü
/

`+\5\'>'E!
st/

/
/

/ \ /

/ rg \

xsñ \vè \ \

\

\
\ \ \\ H¿rth

I \\ \ \ .

I \ \
0 \ \

\ \
K
\ Æ

\\

ē OēDērmerzheēm

\
\

\

\

\

Gesamtlageplan Kºlner Raēēdkanal

\ \ I \

I \ \
\

\

 \"
\\\

@ Abscnlagwehr
È E²nlaufbauwerk

in Erf-tflutkanal
Pumpstatiun
WasserscnloÇ
Auslaufbauwerk

ē-_ Brunnengalerie
% offener Kanal
---- ¿berdeckte Rohrleitungen

t1zw.KanªIe
==-= smēēen

ÉÈ@

0
 

\ 1

\ ē'

f ē

5km '



flieÇt das Trinkwasser den

Die neuen \/\/asserwerke
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Bild 1 zeigt die neuerbaute Aufbereitungsanlage f¿r das Wasserwerk Dirmerzheim des RWE. Hier wird das aus
dem Tiefbrunnen gefºrderte Wasser aufbereitet, bevor es den Pumpen des links im Bild sichtbaren Wasserwerkes zuflieÇt.
Die mªchtigen Stahlkessel von 6,50 m Durchmesser und ca. 10 m Hºhe sind mit Filterkies gef¿llt, der das im Wasser
gelºste Eisen zuriickhªlt. Im Vordergrund ein Auslauf f¿r ¿bersch¿ssiges Wasser. Die Leistungsfªhigkeit der Anlage
betrªgt bis zu 4,5 Millionen Liter je Stunde (ausreichend f¿r die Versorgung von einer Million Menschen Die
Wasserfºrderung dient auch industriellen Zwecken.

Bild2 : F¿r das grºÇte Pump-
wasserwerk der Kreiswerke
Bergheim in Sindo rfwurde
diese Aufbereitungsanlage
mit einer Stundenleistung von
1 Million Litern gebaut. Die
Filterung des Wassers ge-
schieht hier in Betonkammern
im Innern des Gebªudes. Dem
Filtergebªude vorgelagert ist

ein Wasserbehªlterf¿r 2 Mil- _-
lionenLiter Wasser, der durch

rýlf
|-

das im Vordergrund sichtbare
kleinere Bauwerk zugªnglich
ist. Aus dem Wasserbehªlter

Pumpen des nahe. liegenden,
im Bild nicht sichtbaren alten
Pumpwerkes zu.

. 7



 

Bild 3 gibt einen Blick in den Steuerraum der Filteranlage.
Vor sauberen, gekachelten Wªnden stehen die Steuerpulte
f¿r jedes Filter. Durch einfache Handgriýe kºnnen hier die

.Ă._..ē-_._ē-r-

hydraulisch gesteuerten Schieber betªtigt werden.
Die Filter m¿ssen nach einer gewissen Laufzeit gesp¿lt
werden, um die absorbierten Eisenflocken zu entfernen.

Bild 4: Unter dem Steuerraum sind die Rohr-
leitungen und Armaturen der Anlage ¿ber-
sichtlich in einem besonderen Raum zusam-
mengefaÇt. Auf den ersten Blick verwirrend
erscheint die Vielzahl der Rohrleitungen f¿r
Rohwasser, Trinkwasser, Sp¿lwasser,
Schlammwasser, Sp¿lluý.

tªtigten Schieber zu erkennen, dessen Steuer-
leitungen in den oberhalb liegenden Schal-
terraum f¿hren.

Bild 5:  hnlich wie die Sindorfer Anlage ist
die Aufbereitungsanlage in Glesch, eben-
fallsf¿r dieKreiswerkeBergheim, ausgebildet.
Das Bild zeigt das Filtergebªude und den
Wasserbehªlter kurz vor der Fertigstellung.
Die Leistung betrªgt 75 Á/0 der Sindorfer An-
lage.

Im Bild ist rechts einer der hydraulisch be- ü



Bild 6: Dieses neue Wasserwerk wurde f¿r
â-.__

die Stadt Lechenich errichtet. Aus den im ""~- - A
Vordergrundlinks sichtbaren Tiefbrunnen mit
den charakteristischen L¿ftungshauben wird _
das Wasser ¿ber eine Verd¿sungsanlage einem
im r¿ckwªrtigen Teil des Gebªudes angeord-
neten Trinkwasserbehªlter zugef¿hrt. Die
neuen Netzpumpen stehen im vorderen Teil
des Gebªudes, in dem auch noch Raum f¿r
eine evtl. erforderlich werdende Enteisenung
vorgesehen ist.
Im Vordergrund rechts ein Teil des alten
Wasserwerks der Stadt Lechenich.

Bild 7 : Das Verbandswasserwerk Euskirchen besitzt in L o m m e r -
sum ein Pumpwerk, das ebenfalls aufTiefbrunnenfºrderung Ăum-
gebaut wurde.
In dem dargestellten Gebªude sind die neuen Pumpen unterge-
bracht, ferner ist Raum f¿r die Aufstellung einer Filteranlage
vorgesehen. An der R¿ckseite des Gebªudes' wurde ein neuer
Trinkwasserbehªlter errichtet.

Bild 8 (unten links): Auch im Bereich der Gemeinde Wissers-
h eim bei Nºrvenich wurde ein neues Wasserwerk mit Tiefbrunnen
errichtet. Rechts im Bild ist das alte Wasserwerk Wissersheim
sichtbar, ¿berragt von dem mªchtigen alten Wasserturm, links
davon das in Bau befindliche _neue Wasserwerk mit elektrischer
Schaltstation. Durch die groÇe ¥ffnung an der Vorderseite des
Gebªudes ist einer der beiden aufgestellten Filterbehªlter sichtbar.

Bild 9 (unten rechts) zeigt das neue Wasserwerk Wissersheim
kurz vor der Fertigstellung.

-1-çliÑē~_.
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Bild 10: Hier Ăentspringtñ der neue FluÇ ĂKºlner Randkanalñ in seiner s¿dlichen Zuleitung nºrdlich von T¿rnich.
Das Gefªlle ist hier so stark, daÇ Kaskaden angelegt werden muÇten, um die Geschwindigkeit des Wassers zu brechen.
Die s¿dliche Zuleitung folgt in ihrem Laufe dem links sichtbaren neuen Damm der Bahnlinie T¿rnich-Mºdrath. Die
im Hintergrund erkennbaren Transformatoren kennzeichnen jeweils die Lage eines Brunnens zur Entwªsserung des
Erýbeckens O

__-_... _.__ _ _

._ 19".
I I

_

_ē

Bild 11: Ein charakteristi-
sches Bild der Entwªsse-
rungsanlage Mº dr ath : Die
Brunnen, nur durch einen
Schachtdeckel und eine Ent-
l¿jtungshaube kenntlich, sind
in regelmªÇigen Abstªnden
unmittelbar lªngs des Vorflu-

_ ters angeordnet. Das gehobene

Wasser wird mittels Rohrlei-
tungen in den Kanal einge-
leitet. Neben dem Brunnen
der Transformator f¿r die
Stromversorgung der Tauch-
motorpumpe.

10 _



Bild 12 : F¿r dieAbleitung des
in der Pumpen-Galerie Dir-
merzheim gehobenen Was-
sers wird zwischen Dirmerz-
heim und Mºdrath der Erft-
flutkanal benutzt, der zu
diesem Zwecke entsprechend
ausgebaut wurde. Die in Dir-
merzheim eingeleiteten Men-
gen werden durch das im Bild
sichtbare Abschlagwehr bei
Mºdrath der Erft wieder ent-
nommen und der s¿dlichen
Zuleitung des Randkanals zu-
gef¿hrt. Eingeleitete und ent-
nommene Mengen sind auf
einander abgestimmt, so daÇ
die Wasseēf¿hrungdesEr_ýka-
nalsunterhalbMºdrathsdurch
die Einleitung in Dirmerz-
heim nicht beeinfluÇt wird.

Bild 13 zeigt einen Ausschnitt
aus der nºrdl. Zuleitung bei
Horrem, die sich hier gut in
das Landschaftsbild einf¿gt.
Die Auskleidung des Profils
erfolgt hier mittels vorgefer-
tigter Betonplatten, die in ei-
nem eigens eingerichteten Be-
tonwerkhergestellt und mittels
Bagger mit Kranauslegern
verlegt wurden.

Bild 14- : Das inder nºrdlichen
Zuleitung abgef¿hrte Wasser
durchstrºmt, bevor es sich mit
dem der s¿dlichen Zuleitung
vereinigt,_diesen sog. Venturi-
kanal. Das Kanalproýl ist
hier rechteckig und erfªhrt
an der MeÇstelle eine Ein-
schn¿rung. Durch die sich
hierdurch ergebende Um-
wandlung eines Teiles der
Druckenergie des Wassers in
Geschwindigkeitsenergie ent-
steht in der Einschn¿rung ein
Druckabfall, dessen GrºÇevon
der DurchþuÇmenge abhªngt.
So ist es mºglich, die durch-
geleiteten Wassermengenstªn-
digzu messen. A uÇerdem wer-
den dieMeÇwerte zurZentrale
der Erftbeckenentwªsserung
bei Gºtzenkirchen fern¿ber-
tragen. Die MeÇeinrichtung-
ist in dem aufder linken Ka-
nalseite sichtbaren Schutz-
hªuschen untergebracht.

1- _-I-ē_-I--_ _ _ _ē _ _
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Bild 15 :An dieser Stelle vereinigen sich nºrd-
liche und s¿dliche Zuleitung kurz vor der
Pumpstation Gºtzenkirchen.
Der obere Rand der im Zwickel sichtbaren
Bºschung ist als Not¿berlaufausgebildet. Hier
kann das Wasser im Falle einer Stºrung in
der Pumpstation Gºtzenkirchen zur Erft ab-
laufen.
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Bild 16 zeigt die Pumpstation in Gºtzenkirchen
vom Unterwasser her (siehe auch Titelbild
dieses Heftes). Die Montage der hier in-
stallierten 6- Propellerpumpen mit einer Ge-
samtfºrdermenge von 25 000 l/s ist inzwischen
beendet.
Das aus den beiden Zuleitungen im Erfttal
ankommende Wasser muÇ hier ca. 10 m geho-
ben werden, bevor es durch den Villestollen
dem Randkanal und damit dem Rhein zuflieÇt.

Bild 17 : Das Kernst¿ck der Wasserableitung aus dem Erft-
tal zumRhein ist dieDurchquerung des Ville-Hºhenr¿ckens
mittels eines etwa 6km langen Stollens mit9 qm Querschnitte-
þªche.Die Fertigstellung diesesBauvorhabens innerhalb von
18sMonaten, trotz der namhaften Schwierigkeiten infolge
des von zahlreichen Verwerfungen durchsetzten Gebirges,
stellt eine beachtliche Ingenieurleistung dar. Unser Bild
zeigt einen Durchblick durch den fertigen Stollen.



Bild 18 (links oben): Der Randkanal wurde auf seiner ganzen Lªnge mit ausgekleidetem Profil erstellt. Gegen¿ber einer
Ausf¿hrung als Erdkanal ergeben sich Einsparungen an Profil, Grunderwerb und Br¿ckenbauten. - Der im Bild gezeigte
Kanalabschnitt ist mit einer Betonauskleidung versehen / Bild 19 (rechts oben): Eine andere Art der Auskleidung
ist der Asphaltbeton, der auf dem sandigen Untergrund des Randkanal- Unterlaufes zur Anwendung çgekommen ist.

Bild 20: Der Kºlner Rand- - - I /'- WII
_ . .AMI

kanal m¿ndet bei Worringen
in den Rhein. Der letzte Ka-
nalabschnitt innerhalb von
Worringen ist als Drucklei-
tung ausgebildet; das Wasser
strºmt aus der M¿ndung der
Druckleitung in ein Tosbek-
ken, in dem die Wasserenergie
vernichtet wird, und von dort
in den Worringer Hafen. Un-
ser Bild zeigt die M¿ndung
der Druckleitung in Worrin-
gen und das vorgelagerte Tos-
becken.

Herstellung neuer Tiefbrunnen 0 Ersatzwasseranschl¿sse f¿r gewerbliche Wassewerhraucher

Anzahl Installierte I A fuhr _ I

Name des Werkes der Tief- _ Sfgē²xġpgġēē²iġē I Gewerbe I ZZf:h_I¿S:: cbm im .Iahr .I

brwmÇn I <1. stunde ; = .
_ ¥ffent- Wasserwerk Sindorf _ 3 500 ( _ Molkereien 100 00ē 1
1 1' h . * _ ²
1 ;¬Ia:se___ ò Glesch 2 g 1000 _ Krautfabrēken 20 00' _

versor- I II Dirmerzheim I 20 000 Glash¿tten 200 00' I
gung I Iò Kierdorf 1 _ Brauereien I 100 00ē _I L 11 'h I . 1

mi'

E0 .1-P

UĂ)ēþ.ü@.ē-ēēē-ēü[._)|.Qē-s

LlÇªÇ¬þ-JK-J
ü-ü 00 _

ec eme I 2 5 - I Konservenfabrēken 5 00' I
Ă Lommersum 1 60 I
,__ Wissersheim _ 2 120 _ 1 Chemische Werke _ 1 500 000

~ -- ---- -_- _ f W - -_ ` --- - - ~ ----I -Malzfabriken I 5000 T
Industrie Zuckerfabrik Elsdorf 2 1 000 _ Kiesñ_,e__ke I 1 .000 000 ~

Ă Bedburg * 2 I* 1000 _ *_*
_ Linoleumwerke Bedburg I _

Wollindustrie Bedburg I 2__ I I I 000 Summe I2 2 930 000
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Sparsames Heizen auch mit Deputat-Briketts
¦ber die Union-Brikettberatungsstelle in Kºln,

MittelstraÇe 12-14, hat ĂRevier und Werk" in
der Ausgabe Nr. 29 vom April 1956 berichtet. In-
zwischen nahmen auch die Mitarbeiter von ĂRevier
und Werkñ die Gelegenheit wahr, der Beratungs-
stelle einen Besuch abzustatten. Den Teilnehmern
wurden zahlreiche Anregungen f¿r die sparsame
Verwendung von Union-Briketts in hªuslichen
Feuerstªtten gegeben. Erk-enntnisse der Arbeits-
erleichterung, der Zeitersparnis und der vielseitigen
Verwendung neuzeitlicher, brikettgeeigneter Heiz-
und Kochgerªte fanden hierbei besondere Be-
achtung.

Um die Vorteile und Vorz¿ge der guten Feuerstªt-
ten bei richtiger Bedienung auch -den Angehºrigen
des Braunkohlenbergbaues zu vermitteln, die als
Bezieher von Deputat-Briketts wohl selten auf den
Gedanken kommen. daÇ man sich auch bei der Ver-
feuerung von Deputat-Briketts Erleichterungen ver-
schaffen kann, sei hier einiges in Wort und Bild
geschildert, was die Beratungsstelle ¿ber die spar-
same Verfeuerung von Union-Briketts zeigt und
sagt

Der Winter steht vor der T¿r; darum interessiert
an erster Stelle f¿r die Wohnraumbeheizung der
Zimēnerofen. Jedes Zimmer hat einen ganz bestimm-
ten Wªrmebe-darf, der von dem Ofen ohne Uber-
lastung gedeckt wer-den muÇ. Die Leistung des
Ofens wird durch die OfengrºÇe bestimmt. Je-der,
der einen Ofen anzuschaffen beabsichtigt, sollte sich
daher ¿ber diese Grundfragen beraten lassen. -
Mit besonderer Sorgfalt wird der Wªrmebedarf er-
mittelt aus

¦ der' GrºÇe des Raumes,
¦ der Art der Benutzung,
O der Zahl der AuÇenwªnde,
O der GrºÇe und Zahl der Fenster,
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O der Lage des Raumes im Hause -- ob im Erd- oder
ObergeschoÇ bei angrenzend beheizten oder nicht
beheizten Nebenrªuēnen - und

O aus der Lage zur Himmelsrichtung.
Ein g¿nstig gelegener__ Wohnraum benºtigt je cbm Raum-
inhalt 55 kcal, '
ein weniger g¿nstig gelegener Wohnraum benºtigt je cbm
Rauminhalt 74 kcal,
ein ung¿nstig gelegener Wohnraum benºtigt je cbm
Rauminhalt 100 kcal.
In den Katalogen der Herstellerfirmen sind f¿r
je-den Ofen

O die OfengrºÇe in qm Heizflªche,
O die Heizleistung in kcal/Stunde und
O das Raumheizvermºgen f¿r g¿nstig, weniger g¿n-

stig und ung¿nstig gele-gene Rªume
angegeben. Dem Kªufer eine-s Ofens muÇ also vom
Fachmann bzw. vom Ofenhandel nachgewiesen wer-
den, zu welcher Gruppe das zu beheizende Zimmer
gehºrt, cl. h. wieviel Wªrme es benºtigt und wie
groÇ der Ofen sein muÇ.

Gleichzeitig ist auch die Hºhe des Schornsteins und
seine Benutzung durch andere Feuerstªtten zu klª-
ren; denn auch die bestgeeigneten Ofen sind von
dem gegebenen Schornsteinzug abhªngig.

Ofen mit Prallplatte (Bild 1) und Deckenzug (Bild 2)
sowie Ofen mit seitlichen Steigez¿gen (Bild 3) bren-
nen auch bei niedrigen Schornste-inen, zum Beispiel
in eingeschossigen Hªusern o-der im DachgeschoÇ,
noch. einwandfrei. 'Ofen mit Sturz- und Steigez¿gen
(Bild-4) benºtigen jedoch eine Schornsteinhºhe von
mindestens 6 Metern.

X/Venn diese technischen Voraussetzungen vor der
Anschaffung eines Ofens geklªrt sind, dann ist die
Auswahl aus der groÇen Zahl der -auf dem Markt
befindlichen Fabrikate und Modelle nach der ge-
schmacklichen Seite eine persºnliche Angelegenheit.
Aber auch hierbei kann der Berater noch n¿tzlich
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sein. Je-der Ofen gibt seine Wªrme teilweise durch
Strahlung und teilweise çdurch Konvektion ab. Die
Strahlungswªrme eines Ofens kann in kleinen Rªu-
men lªstig und f¿r die in der Nªhe stehenden Mºbel
schªdlich sein. F¿r diese Fªlle gibt es die als Warm-
luftºfen oder auch Konvektorºfen bezeichneten
Bauweisen. die entweder teilweise oder ganz mit
Luftkammern umgeben sind. Die Wªrme¿bertra-
gung an die Luft erfolgt hierbei ¿berwiegend durch
Konvektion (Bild 5).

Ein weiterer wesentlicher Vorteil der neuzeitlichen
Ofen ist dieeinfacbe und bequeme Bedienung. Diese
beginnt morgens mit der Entleerung des Asche-
kastens. Ein guter Ofen hat einen so groÇen Asche-
kasten, daÇ er an einem Ta-ge nicht bis zum ¦ber-
laufen voll wird. Die R¿ckwand soll abgeschrªgt
sein. damit der Aschekasten zur Entleerung nur ge-
senkt und nicht umgest¿lpt werden muÇ. Der ent-
leerte Kasten wird wieder in den Ofen gestellt. Bei
geschlossenen Ofent¿ren wird dann die auf dem
Rost liegende Asche durchger¿ttelt. Diese fªllt bei
einem Ăstubenreinen" Ofen restlos in den Asche-
kasten, weil dieser lªnger und breiter als der Rost
ist und weil Aschelenkleisten daf¿r sorgen. daÇ
nichts danebenfallen kann. Damit wird jeder  rger,
den Asche in und an einem unsauberen Ofen maclēen
kann, vermieden.

Ein guter Ofen ist so dicht gebaut, daÇ er einen spar-
samen Dauerbrand gewªhrleistet, d. h. nach dem
R¿tteln ist noch gen¿gend Glut in der Feuerung.
um die neu aufgegebenen Briketts bei offenem Luft-
schieber (Bild 6), jedoch geschlossener Aschfallt¿r,
mit langer Flamme zu verbrennen. Damit ist die
Frage der richtigen Feuerbedienung angeschnitten.

Das Union-Brikett ist ein gasreidēer Brennstoff un-d
verbrennt daher mit langer Flamme. Um diese
Flamm-e zu bekommen, m¿ssen die bei der Verbren-
nung frei werdenden Gase im Feuerraum mit einer
ausreichenden Luftmenge durchmischt und diesem
brennbaren Gas-Luft-Gemisch Zeit und Raum zum
Ausbrennen gegeben werden. Deshalb werden Bri-
ketts mehrmals am T-age in kleinen Mengen aufge-
legt, jeweils etwa 3 bis 5 St¿ck.

Es ist falsch, den Feuerraum ganz zu f¿llen, weil
eine zu groÇe Brikettmenge soviel Gas entwickelt,
daÇ nicht gen¿gend Verbrennungsluft zugef¿hrt
werden kann und weil oberhalb der Brikett-F¿llung
nicht mehr gen¿gend Raum zum Ausbrennen der
Flamme bleibt. Darum legt man lieber einmal ºfter
nach.

Der Abbrancl mit langer Flamme dauert normaler-
weise etwa 1/2 Stun-de, dann gehen die Briketts in
Glut ¿ber. Die Glut hªlt lange an, wenn die Ver-
brennungsluftzufuhr mit dem Luftschieber in der
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Bild 5 ē Luftbowegēēng im Zimmer

Aschfallt¿r stark gedrosselt wird. Vor' dem Auf-
legen neuer Briketts wir-d der Rost ger¿ttelt.

Zum Dauerbrand ¿ber Nacht gen¿gen beim guten.
d. h. dichten Ofen zwei Briketts, die am Abend in
die Feuerung gelegt werden. ohne vorher den Rost
zu r¿tteln. -Der Luftschieber wird kurz nach dem
Auflegen geschlossen.

Bei Beachtung dieser wenigen Regeln heizt man mit
Union-Briketts in einem guten Ofen besonders spar-
sam. Bei m¿heloser und einfachster Bedienung ist
das Wohnzimmer stets behaglich warm.

Es ist Aufgabe der Beratungsstelle, jedermann -
also auch den Angehºrigen des Braunkohlenberg-
baues - zu sagen und zu zeigen, wie man mit
wenigen Briketts und wenig Arbeit den grºÇten
Erfolg erzielt. Das ¿ber den Ofen Gesagte gilt sinn-
gemªÇ auch f¿r alle ¿brigen hªuslichen Feuerstellen
wie zum Beispiel die Kachelofen-Luftheizung, den
K¿chenherd, den Badeofen, den Waschkessel und
die Zentralheizung. Auch ¿ber die-se Feuerstªtten
gibt die Beratungsstelle an Hand einer gut best¿ck-
ten Muster- und.Modellschau ausf¿hrliche fachtech-
nische Ausk¿nfte. Der Besuch dieser Beratungsstelle
kanndaher nur empfohlen werden.

R B V / Techn. Abt.

L/
_ ! Anheēzklcēppe

'_' l Feuert¿r

IaÇ;ç-
Geschlossene
Stehplotte
Luýschieber Schomottousmouerung

`

t Rost
Rostloger mit
Ascbenlenkle²sten
Aschenkosten

Aschfcēllt¿r ,
e.

Rostr¿ttelgriý ...,_

Bodenplatte
Biēas *if- + ñ _

15



1.

I

Ĥ_.

F

I

lē.

I

If

I

2|

I

II
._|..

_.--:_:-_
_M*-Æ'I-__-_-_`i_f

_. I
II

_--:.-ĂEf-_

(I
: I
III
i'|i
'ē
Ilf

'I-I

---Im __;

_..:_:_-'-,.;,=',.'.'=;

I

Holzýlterkªsten zur Entwªsserung von Flºzmulden
1' ē

Die Verschlechterung
der geologischen Ver-

hªltnisse in fast allen Ta- g _
gebauen des Rheinischen I eeè

S N
_1-rasende; ē=ē_º,1

Reviers, vor allem aber
in den durch starke Un-
regelmªÇigkeiten bez¿g-
lich der Flºzf¿hrung ge-
kennzeichneten nºrdlichen
Tagebauen, macht in vie-
len Fªllen betriebs- und
abbautechnische Sonder-
heiten erforderlich. Zu
diesen Sonderheiten ge-
hºrt auch çdas Abbauen
von Flºzmul-den, die eine
hªufige Begleiterschei-
nung vor allem wellig *ªr `ġ'
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gelagerter Flºze - trotz
bester Strossenf¿hrung -
sin-d. Solche Mulden m¿s- .
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sen ausgebaggert und zur
Aufrechterhaltung des Bagger- und Fahrbetriebes
wieder mit Kohle verf¿llt werden.
Das Abbauen von Flºzmulden ist aber nicht allein
nur eine abbautechnische Angelegenheit, es ist auch
mit entwªsserungstechnischen Schwierigkeiten ver-
bunden. Flºzmulden sind ideale Sammelbecken f¿r
alle aus den StºÇen austretenden und auf den Ab-
baustross-en ablaufenden Wasser. Die-ses Wasser
weicht die angef¿llte Kohle auf und behindert da-
durch in erheblichem MaÇe den Bagger- und Fahr-
betrieb. Um dieses auszuschalten, bed¿rfen ange-
f¿llte Flºzmulden wirksamer EntwªsserungsmaÇ-
nahmen.
Im Tagebau Zukunft-West der Biag ĂZukunftñ wird
die Muldenentwªsserung auf hºchst einfache Weise
gelºst, und zwar mittels Holzfilterkªsten, die vor
oder wªhrend der Wiederauff¿llung der Mulden
verlegtwerden und das zulaufende oder einsickernde
Wasser aus der Mulde ableiten. Diese Holzfilter-
kªsten werden aus 1,5 m langen Kanthºlzern und

30 bis 40 cm langen und beliebig breiten Brettchen
so zusammengebaut, daÇ sie eine quadratische
Kastenrºhre ergeben (Bilder 1 und 2). Zwischen den
Brettern verbleibt ein Spalt, damit das Wasser frei
in das Kast_eninnere eintreten kann. Durch Verbin-
den oder Aneinanderlegen mehrerer solcher Kªsten
kann eine Rºhre von beliebiger Lªnge gebildet
werden.
Die Holzfilterkªsten lassen sich sowohl horizontal
als auch vertikal verlegen. Horizontal verlegt, die-
nen sie der Abf¿hrung des der Mulde zulaufenden
Wassers zu Bohrlºchern, die die Mulde mit einer
Entwªsserungsstrecke verbinden (Bild 3 und Abbil-
dung 1). Vertikal und unmittelbar auf die Bohrlºcher
aufgesetzt (Abbildung 2) ermºglichen sie die Ab-
leitung des durch Wassergrªben zugef¿hrten Ober-
flªchenwassers in die Wasserstrecke. Beide Mºglich-
keiten der Einbringung dieser Filterkªsten ,kombi-
niert angewandt, erreichen eine einwandfrei wirk-
same Flºzmulden-Entwªsserung und damit das Be-
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fahren einer wieder ange-
f¿llten Mulde durch nodi
so schwere Baggergerªte. _ _________

S N

Gegen¿ber eisernen Fil- ' _ ~-- lff¬ffffi F|ºz1
terrohren haben die Holz-

daÇ sie einfach und billig `
im Betrieb selbst herzu I
stellen sind und bei der
Wiederbaggerung der an-
gef¿llten Kohle nicht ge- \
zogen zu werden brau-
chen; sie kºnnen durch ,
die Bagger gefahrlos zer- I
schnitten werden. Durch
ihre vielseitige Verwen- I
-dung sind sie ein recht

filterkªsten den Vorteil, " *² -

der Strossenentwªsserung K M M
geworden. Abbildung 2

Matthias Schumacher _ _ _ _ _ _
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 us der geschichte des Rloeinisºloen Bmunleolaleēfēberghaus
Kleine Kuriositªten

WuÇten Sie schon, daÇ

-die kleinste Braunkohlenkonzession in unse-
rem Revier nur etwa 600 Quadratmeter umfaÇt, Ialso
nicht grºÇer ist als ein mªÇiger Hausgarten? -- Es
ist das am 22. August 1827 verliehene Feld ĂSchu-
stersgrubeñ, das an der iBadorf-Walberberger Ge-
meindegrenze liegt. Zur Gewinnung der gesamten
Kohle, die in diesem - lªngst ausgeko-hlten -
Felde anstand, w¿rde heutzutage ein GroÇb-agger
schªtzungsweise 40 Minuten brauchen.

*E1-

dagegen die grºÇte in unserem Revier ver-
liehene Braunkohlenkonzession 6857,2401 Hektar
umfaÇt, also ¿ber 100 000mal grºÇer ist als die
Schustersgrube? - Es ist das am 3. April 1822 ver-
liehene und spªter mehrmals erweiterte Feld
ĂAbe1sgrube", das sich westlich von Euskirchen von
Sdēwerfen bis M¿lheim-Wichterich erstreckt. Seit
1865 werden derart umfangreiche Konzessionen
nicht mehr verliehen; das HºchstmaÇ eines Berg-
werksfeldes betrªgt heute 2200 Hektar.

'tt

es eine Stelle -im Revier gibt, an der zwei
Braunkohlenkonzessionen ¿bereinander liegen? -
Als im Jahre 1815 der Giutsbesitzer Emanuel Scholl
eine Konzession f¿r das ganze zwischen Herm¿l-
heim und Alstªdten belegene Gelªnde beantragte,
erhob -die Witwe Rolshoven von den Pescherhºfen
dagegen Einspruch, da sie in einem Teil dieses IGe-
lªndes schon seit Jahren aus ihren  ckern Braun-
kohle fºrderte. N-ach jahrelangem Hin und Her fand
die Bergbehºrde eine salomonische Lºsung dieses
Streites: Die Ww. Rolshoven, die nur bis zum
Grundwasser abbaute, erhielt am 24. November

1

1824 f¿r ihre  cker eine Konzession ĂPescher-
werk", die nach unten, also mitten im Flºz, durch
den - damaligen - Gr-undwasserspiegel begrenzt
war; und alles, was darunter lag, wurde in die am
gleichen Tage an Scholl verliehene Konzession
ĂT.heresiañ einbezogen, da Scholl das ganze Flºz
durch Entwªsserungsstrecken gewinnbar machen
wollte. So entstand eine bergrechtliche Raritªt ersten
Ranges: ein Flªchenfeld, das nicht bis in die ewige
Teufe reicht. Da die 'Hºhe des Grundwasserspiegels
von 1824 nirgends festgelegt war und der Spiegel in
der Folgezeit infolge des Abbaus derGrube Theresia
immer mehr absank, lªÇt sich sch-on lange nicht mehr
feststellen, wo die Konzession ĂPescherwerk" auf-
hºrt und die Konzession ĂTheresiañ anfªngt. Diese
Frage kºnnte Generationen von Advo-katen ernªh-
ren -- wenn nicht seit Jahrzehnten beide Konzessio-
nen einem Eigent¿mer gehºrten.

tt
es eine Konzession im Revier gibt, die doppelt

verliehen worden ist? - Als am 25. April 1825 dem
Schul- und Stiftungsfonds in Kºln das Feld ĂCo-
lonia" bei Walberberg verliehen wurde, vergaÇ man,
daÇ in diesem Felde bereits -die - schon oben er-
wªhnte - ĂSchustersgrubeñ betrieben wurde, und
nahm sie infolgedessen niclēt aus der Konzession
aus. Und als dann drei Jahre spªter die Ă.Schusters-
grube" verliehen wurde, vergaÇ man, -daÇ deren
Flªche bereits in der Konzession ĂColoniañ enthal-
ten war. DaÇ damit die ĂS-chuste1'sgrube" doppelt
verliehen wor-den war, bemerkte man erst im Jahre
1894, als die Konzessionsgrenzen verlochsteint wer-
den sollten. Da aber zu dieser Zeit die ĂüSchusters-
grube" schon lªngst ausgekohlt war, beschloÇ das
Oberbergamt, die Sache auf sich beruhen zu lassen.

Fritz W¿ndisch
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DIE ENTSTEHUNG DER ÇÇr-IUNKOI-ILENLAGER IN DER RH¥N

Seit dem Fr¿hjahr 1953 werden in der bayeri-
schen Rhºn durch die Bayerische Braunkohlen

Industrie A G., Schwandorf, Bohrungen durchge-
f¿hrt, um die vorhandenen Lagerstªtten der Rhºn-
braunkohle aufzufinden.

AuÇer den Bohrungen wurden bis jetzt folgende
Untersuchungen vorgenommen, die es erlauben, sich
ein ungefªhres Bild von der Entstehung der Braun-
kohle und ihrer Begleitgesteine sowie von der Lage-
rung zu machen.

O Die Schªchte und Schªrfe. - Die Ausbildung des
Flºzes und anderer Schichten lªÇt sich am besten
in groÇen Aufsdēl¿ssen erkennen.

Q Die geologische Untersuchung. -- Durch Kartie-
rung der an der Erdoberflªche sichtbaren Ge-
steine kºnnen Gebiete ausgeschieden werden, in
denen mit Sicherheit keine Braunkohle vorhan-
den ist.

O Die Pollenanalyse. - In fast allen Vorgeschicht-
lichen Ablagerungen lassen sidē heute noch
Pflanzensamen (Pollen) nachweisen. Da die
Pflanzen und ihre Samen aber im Laufe der Erd-
geschichte ihre Form verªndert haben, sind f¿r
bestimmte geologische Zeitabsdēnitte besondere
Formen charakteristisch. Innerhalb dieser Zeit-
abschnitte ªndert sich in einem Bereiclē die Zu-
sammensetzung der Pflanzen und damit der uns
hinterlassene Pþanzensamen. Nach dem Vor-
herrschen dieser oder jener Baumart lassen sich
die braunkohlef¿hrenden Schichten der Rhºn in
bestimmte, in jedem AufschluÇ und jeder Boh-
rung wiedererkennbare Unterabschnitte eintei-
len. Braunkohlenflºze treten nach bisherigen Er-
kenntnissen nur in dreien dieser Unterabschnitte
auf. Die Aufeinanderfolge dieser Abschnitte von

unten nach oben ist naturgemªÇ ¿berall die-
selbe.

Die Seismik. - Das Erdreich leitet Ersch¿tterun-
gen fort, und zwar in verschiedenen Gesteinen
unterschiedlich schnell. Durch Messung dieser
Geschwindigkeiten und verschiedene Berechnun-
gen ist es nun mºglich, die ungefªhre Tiefenlage
unter der Erdoberþªche zu ermitteln, unter der
mit Sicherheit keine Braunkohlenflºze mehr vor-
handen sind.

Die Magnetik. _ Die Basalte enthalten verschie-
dene magnetische Minerale, die um die Basalt-
kºrper herum ein eigenes magnetisches Feld
schaffen. In der Umgebung eines Basaltkºrpers
besteht also nicht nur das normale magnetische
Feld der Erde, sondern der Basaltkºrper selbst
ruft ebenfalls ein magnetisches Feld hervor. Das
magnetische Feld des Basaltkºrpers allein wird
dadurch gemessen, daÇ man nur die Stºrungs-
werte des erdmagnetischen Feldes ber¿cksichtigt.
Aus der Art und dem Verlauf der Linien gleicher
erdmagnetischer Stºrungswerte lªÇt sich r¿ck-
schlieÇend in vielen Fªllen die rªumliche Form
des Basaltkºrpers ermitteln.

Die Gravimetrik. _ Verschiedene Gesteine ha-
ben meist auch ein verschiedenes spezifisches
Gewicht. Auf einem Punkt der Erdoberflªche, der
beispielsweise von leichtem Gestein unterlagert
wird, ist die Erdanziehung geringer als auf einem
Punkt, unter dem ein spezifisch schweres Gestein
liegt. Wieder kann man r¿ckwirkend aus der
verschieden starken Erdanziehung auf die Art
der Gesteine im Untergrunde schlieÇen. Auf
diese Weise lassen sich tertiªre Einsenkungs-
bereiche umgrenzen.
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Schiirflēohmēēg im alten Tagelēaugelēiet Bauerslēerg mit Hanilbolērgerit
(Tēockeēēlēohruēēg). Tiefe 16 ēn

Die durch diese Untersuchungen ermittelten Ergeb-
nisse lassen sich zu folgendem Bild vereinigen:
Wªhrend der Braunkohlenzeit vor etwa 15 Millio-
nen Jahren gab es im Bereich der heutigen Langen
Rhºn einige kleine Seen, die teils sumpfig und
moorig waren. ¦ber das Niveau des Sees ragte ein
eingeebnetes, hºchstens þachwelliges Land, an des-
sen Oberflªche hier Buntsandstein, dort Muschel-
kalk und an anderer Stelle Keuper lag. Dieses Land
war von einem Wald mit mittelmeerischem Ein-
schlag bedeckt. Dort gediehen Kiefer, Fichte, Weide,
WalnuÇ, Birke, Erle, Buche, Eiche, Ulme, Linde,
aber auch Zypressen, Kastanien und Palmen.
In den Mooren wuchs Schicht auf Schicht; bei kurz-
fristig hºherem Wasserstand wurde die Moorbil-
dung durch Einschwemmung von Holzst¿cken und
von Tr¿be eines in .den See m¿ndenden Flusses
unterbrochen. An den sumpfigen und offenen Stel-
len des Sees kam es nur zum Absatz der Tr¿be und
des vom FluÇ mitgef¿hrten Sandes. Die damaligen
Moorbildungen liegen heute als Kohle, die Absªtze
der Tr¿be als Ton vor. Wªhrend jener Zeit kam es
nun zu einer vulkanischen Tªtigkeit, etwa ªhnlich
derjenigen, wie sie sich in den Phlegrªischen Fel-
dern bei Neapel in historischer Zeit abgespielt hat.
An einer Stelle innerhalb oder auÇerhalb des Sees
wºlbte sich die Erdoberflªche auf. In dieser Kuppel
rissen zunªchst kleine Spalten unter Rollen und
Donnern auf. Diese Spalten erweiterten und schlos-
sen sich immer wieder. Aus ihnen drangen heiÇe
vulkanische Gase, die als bis zu mehreren tausend
Meter hohe Wolken in den Himmel stiegen. Mit
diesen Gasen wurden kleine bis kleinste Fl¿ssig-
keitsteilchen mitgerissen, die in der aufsteigenden
Wolke sich abk¿hlten und fest wurden. Sie fielen
in der Umgebung des Explosionsvulkans als meist*
noch heiÇe Asche nieder. Die Asche fiel zum Teil
in den See, schwamm eine Zeitlang, da die Teilchen
sehr schaumig sind, etwa wie Biēnsstein. Wenn sich
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die Hohlrªume schlieÇlich mit Wasser gef¿llt hat-
ten, sanken' die Teilchen auf den Seeboden, wo sie
mit dem Absatz der FluÇtr¿be vermengt zur Ab-
lagerung kamen. Heute liegt diese Ablagerung als
Tuffit vor (Tuffit = Aschenablagerung im Wasser).

Die heiÇe Asche fiel aber audi auf das Festland und
verursachte dort zum Beispiel Waldbrªnde; fossile
Holzkohle zeugt davon. Die Dauer des vulkanischen
Aschenauswurfs kann sich auf nur kurze Zeit (Stun-
den) belaufen, ebensogut aber auch auf viele Tage.

ĂEinigkeitñ hei Bischofsheim (Rhºn
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Auf diese Weise hªufen sidē mehrere Meter mªch-
tige Aschenlagen an. die uns heute als Tuffe vor-
liegen (Tuff = Aschenablagerung auf trockenem
Boden. Eine Beimengung von Tontr¿be fehlt).
Die mehreren urspr¿nglich kleinen Seen im Gebiet
der heutigen Langen Rhºn dehnten sidē im Laufe
der Zeit aus und vereinigten sich zu einem groÇen,
der stellenweise sogar ¿ber die gesamte Flªche der
heutigen Langen Rhºn hinausreichte. Wªhrend eini-
ger Zeitabschnitte war der See besonders tief, dann
trocknete er stªrker aus und verlandete. Diese Zeit
der andauernden Verlandung mit noch vorhandener
geringer Wasserbedeckung ist die g¿nstigste f¿r
die Kohlenbildung. Vor etwa 8 Millionen Jahren
trat eine stªrkere Klimaªnderung ein, mit der. die
Waldvegetation einer Steppenvegetati-an wich. Der
See lag lange Zeit trocken oder hatte doch zumin-
dest nur eine geringe Wassertiefe. Die tªtigen Vul-
kane fºrderten immer grºbere Bestandteile. Wªh-
rend vorher nur Asche mit wenigen grºÇeren Teil-
chen ausgeworfen wurde, herrschten nur die grºÇe-,

Tieflēohrung (Kemlēolēnmg) mit ēnēēsehinellem Craeliēēa-Kernlēohrgerªt C II
auf der Langen Rhºn. Kernlēolērung K 2, Tiefe 78 ēn

ren Teile vor: Lapilli (bis zu 1 cm Ï) und Rapilli
(Steinchen bis zu 3 cm Q5), wªhrend als Asche nur
Teilchen unter 1 mm (D bezeichnet werden. Aber
auch Blºcke und Gesteinsbrocken nichtmagmati-
schen Ursprungs, wie zum Beispiel Brºckchen aus
Buntsandstein und Muschelkalk, wurden von diesen
Vulkanen ausgeschleudert. Sie entstammten den
Wªnden der Spalten, aus denen die vulkanischen
Gase aufstiegen.
Eine Roterdeverwitterung, wie sie heute nur in den
Mittelmeerlªndem beobachtet wird, schloÇ sich an.
Dann folgten wiederum Tuffe. Vulkane fºrdern
nicht nur Gase und Asche, sondern auch GlutfluÇ
aus einer tieferen Erdschicht, etwa 50 km Tiefe.
Dieser GlutþuÇ, Magma genannt, steigt auf und
flieÇt als Lava aus. Ein solcher erstarrter GlutþuÇ
ist der hier hªufig auftretende Basalt, der seiner
Hªrte und Widerstandsfªhigkeit wegen zu Bahn-
schotter und StraÇenbau verwendet wird. -
Glutfl¿ssiges Magma steigt unter Gasentwicklung
an die Erdoberflªche, flieÇt als Lava aus, bildet
Strºme wie ein Bach oder ergieÇt sidē þªchenhaft
und wird damit zu einer Decke. Hier in der Rhºn
drang das Magma teilweise, ohne die Erdoberþªche
zu erreichen, in die noch weichen Seeablagerungen
ein und erstarrte in ihnen zu festem Basalt, so zum
Beispiel in der Kohle. Welche merkw¿rdigen For-
men dabei entstehen kºnnen, zeigt das beigegebene
Profil. Die einzelnen Basaltªste, die in ein Neben-
gestein hineinragen, nennt man Apophysen. Hier
ist der Basalt ¿brigens oft so vertont, daÇ er mit
dem Messer geschnitten werden kann.
Eine andere Erscheinung sind mehrere Tuffitlinsen
-irn Kohlenton, deren Entstehung man sidē auf fol-
gende Weise denkt: In dem verlandenden Teil des
Sees wuchs Schilf, und Tontr¿be setzte sich dazwi-_
schen ab. Einige kleine Wasserlªufe durchþossen
das Schilfgebiet. Durch þieÇendes Wasser wurde
auÇerhalb des Sees Asche fortgesp¿lt und durch das
Wasser des Badēes in den See transportiert, wo sie
aber nur innerhalb der durch das flieÇende Wasser
gebildeten Rinne abgelagert wurde.
Das letzte Aufdringen des Basaltes mag sich vor
etwa 3 bis 5 Millionen Jahren abgespielt haben.
Erst lange nadē diesem Zeitpunkt kam es zur Aus-
gestaltung der heutigen Landschaft.

A. Elborg
Links: Tieflēohrung (Kernlēohrung) mit nēasehinelleēn Graelins-Kembohrgerªt C I auf der Langeēē'_Rhºn.'KernIēolēē'ēēēēg K 5, Tiefe 142 nē / Rechts: Tieþēohrung

(Kernlēohrung) mit ēēēaēehinelleēn Craeliua-üKeē'nlēohē'geriit C II auf der Langen Rhºn. Kemlēohē-ung K 6, Tiefe 225 n:ē
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Ab 1. Januar 1955 besteht die Mºglichkeit, f¿r die

Aufwendungen bei Benutzung eines eigenen Kraft-
fahrzeuges f¿r die tªgliche Fahrt von und zu der
Arbeitsstªtte vom Finanzamt die Eintragung eines
steuerfreien Betrages verlangen zu kºnnen. Noch
im Jahre 1954 wªre ein gleicher Antrag der Ableh-
nung verfallen. Woher kommt dieser plºtzliche Ge-
sinnungswandel?
Diese Verg¿nstigung ver-danken wir dem Umstand,
daÇ im neuen Einkommensteuergesetz 1955 in dem
Abschnitt ¿ber -die sogenannten ĂWerbungskostenñ
(wozu die Fahrtkosten gehºren) ein Wort gestri-
chen wurde; und zwar handelt es sich um das Wort
,.notwendig". Nach dem bisherigen Gesetzestext
durfte das Finanzamt nur die notwendigen Fahrt-
kosten anerkennen. Das bedingte eine zweifache
Pr¿fung: einmal, ob di-e ggf. grºÇere Entfernung
zwischen Wohnung und Arbeitsstªtte notwen-dig
war (und nicht etwa auf persºnlichen Gr¿nden be-
ruhte) und sodann, ob das gewªhlte Verkehrsmittel
erforderlich war. Die Pr¿fung der zweiten Frage hat
in der Praxis dazu gef¿hrt, nur die Kosten der ºffent-
lichen Verkehrsmittel anzuerkennen, wenn hiermit
die Arbeitsstªtte auf zumutbare Weise zu erreichen
war. Der Grund hierf¿r ist klar: Die Kosten bei der
Benutzung eines ºffentlichen Verkehrsmittels (und
zwar immer unter Ausnutzung aller Tarifverg¿nsti-
gungen wie Arbeiterwochenkarten usw.) l-iegen in der
Regel unter allen sonst mºglichen Kosten, waren
also zur Erreichung der Arbeitsstªtte notwendig.
Das Finanzamt konnte daher einem Antrag auf An-
erkennung von Fahrtkosten mit dem eigenen Kraft-
fahrzeug gar nicht stattgeben.
Mit -der Streidēung des Wortes Ănotwençdig" im
Einkommensteuergesetz 1955 besteht diese gesetz-
liche Fessel nicht mehr. Entscheidend sind jetzt die
tatsªchlichen Aufwendungen. Mit R¿cksicht darauf,
daÇ der erforderliche Einzelnachweis der Kosten bei
Benutzung eines eigenen Kraftfahrzeugs sehr
schwierig und umstªndlich sein w¿rde sowie im In-
teresse einer Verwaltungsvereinfachung, sieht das
neue Gesetz den ErlaÇ einer Rechtsverordnung vor,
die zur Abgeltung des tatsªchlichen Aufwands
Pauschbetrªge festsetzen soll.

Was bestimmt die Rechtsverordnung?

Diese Rechtsverordnung ist im Rahmen ~-der Lohn-
steuerdurchf¿hrungsverordnung erschienen. Hier-
nach werden zur Abgeltung des Abzugs der Auf-
wendungen f¿r Fahrten zwischen Wohnung und
Arbeitsstªtte bei Benutzung eines eigenen Kraft-
fahrzeugs die folgenden Pauschbetrªge f¿r je-den
Arbeitstag, an dem das eigene Kraftfahrzeug f¿r
diese Fahrten benutzt wird, festgesetzt:
a) bei Benutzung eines Kraftwagens . . . . 0.50 DM
b) bei Benutzung eines Motorrades od-er

Motorrolle-rs . . . . . . . . . . . . 0.22 DM
c) bei Benutzung eines Fahrrades mit Motor . 0.12 DM
f¿r jeden Kilometer, den die Wohnung von der Ar-

beitsstªtte entfernt liegt. MaÇgebend ist die k¿r-
zeste benutzb-are StraÇenverbindung zwischen Woh-
nung und Arbeitsstªtte. Ausnahmsweise kann eine
andere StraÇenverbindung zugrunde gelegt werden,
wenn sie offensichtlich verkehrsg¿nstiger ist. Diese
Pauschbetrªge werden ohne weiteres gewªhrt,
wenn die Entfernung zwischen Wohnung und Ar-
beitsstelle nicht mehr als 40 km betrªgt. Bei grºÇe-
ren Entfernungen wird gepr¿ft, aus welchen Gr¿n-
den der Wohnsitz in dieser Entfernung genommen
wurde. Sind diese Gr¿nde zwingender persºnlicher
Natur, wir-d der Pauschbetrag nur f¿r -die Entfer-
nung von 40 km zugebilligt. Zugrunde gelegt wird
die einfache Entfernung Wohnung und Arbeits-
stªtte. Es ist nicht etwa die Kilometerzahl f¿r Hin-
und R¿ckfahrt maÇgebend. Das ist keine unbillige
Hªrte, son-dern lediglich aus Vereinfachungsgr¿n-
den so bestimmt. Bei d-er Festsetzung der Hºhe der
Pauschsªtze ist bereits die Verdoppelung infolge
der R¿ckfahrt ber¿cksichtigt (so betrªgt z. B. çder
normale Kilometersatz f¿r Kraftwagenbenutzung
nur 0,25 DM). Wird das Kraftfahrzeug nicht mehr
oder in wesentlich geringerem Umfang genutzt, als
bei der Eintragung des Freibetrages angenommen,
muÇ dies unverz¿glich dem Finanzamt gemeldet
wer-den.
Auf den ersten Blick scheint diese Verordnung klar
und unmiÇverstªndlich. Die Praxis hat aber gezeigt,
daÇ sie nicht alle Fªlle' erschºpfend erfaÇt. Der
Finanzminister hat in Erlassen auch diese Frage
geregelt.

Wer kann Werbungskosten
geltend machen?

Grundsªtzlich der Kraftfahrzeughalter, also derje-
nige, auf dessen Naērēen das Fahrzeug zugelassen ist
und die Steuerkarte sowie der Versicherungsschein
ausgestellt sind. Diese Unterlagen lªÇt sich nªmlich
das Finanzamt gewºhnlich bei Antragstellung vor-
legen. Der Halter wird meist auch juristischer
Eigent¿mer -des Fahrzeugs sein. Das ist aber nicht
unbedingt notwendig. Es kann z. B. vorkommen,
daÇ ein reicher Schwiegervater seinem Schwieger-
sohn ein Fahrzeug voll zur Nutzung ¿berlªÇt, selbst
aber Eigent¿mer bleibt. Noch hªufiger kommt
vor, daÇ jemand ein Fahrzeug auf Abzahlung un-
ter Eigentumsvorbehalt kauft und erst mit Zahlung
der letzten Rate juristischer Eigent¿mer wird. In
diesen Fªllen ist der Fahrzeughalter zwar nicht ju-
ristischer, aber -doch wirtschaftlicher Eigent¿mer
und kann daher die Pauschbetrªge f¿r sich bean-
spruchen. Ob das Fahrzeug mit eigenem o-der mit
fremdem Geld gekauft worden ist, spielt keine
Rolle.
Steht -das Fahrzeug im Eigentum mehrerer Personen
und wird esivon diesen zur gemeinsamen Fahrt
zwischen Wohnung und Arbeitsstªtte benutzt, so
kºnnen die Pauschbetrªge nur dem Kraftfahrzeug-
halter gewªhrt werden. F¿r Sonderfªlle (z. B. der
Antragsteller nutzt zwar das Fahrzeug unbe-
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